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egeben un:! manche unhaltbare Ansıchten NEeEUeETeEeTr Forscher
eindeutiıg wıderlegt en Michael e1ıdlmayer

Ferdinand Sıebert, Der ensch Dreizehnhundert ıIm
Spiegel deutscher Quellen Studien ber die Geisteshaltung un
Geistesentwicklung. Berlın, Verlag Ebering, 1931 219
Historische Studien, eft 206

Die Spannung, die zwıischen Kulturbejahung un selbstlosem dealen
erzZicl. auf irdısche Güter ZU der Menschheıt vorhanden se1ın
muß, WarTr 1300 ın den Schichten des höheren Klerus un des els
zuungunsten der dealen ichtung verschoben worden. Und laubte
Hulzınga se1ln gehaltvolles Werk „Herbst des Mittelalters‘ hetiteln
inNnussen Dagegen ann INa  a aber dıe rage tellen „Kann INa  — jene eıt
1Ur mıt dem des Herbstes, das qauf eıfe, nahende Auflösung un:!
Eirstarrung hınweıst, vergleichen, oder sıind damals 1m ürgertum der
NEeUu aufhblühenden Städte auch jJunge Gestaltung Lebens

Werk
Antwort quf diese überaus interessante rage gıbt unNns 1Jl1ebertis

Buch Der Mensch Dreizehnhundert 1m. Spliegel deutscher Quellen.
Auf nregung VOIN Professor (ünter sınd diese Studıen dıe auch
der Philosophischen der Universiıtät München qls Dissertation
vorgelegt wurden entstanden. S1e bleten eine Untersuchung des
Denkens, unlens und andelns des oberrheinischen Menschen ach
dem traurıgen Interregnum hıs den großen seelischen un sozlalen
Erschütterungen dıe Miıtte des ahrhunderts Auf TUN! eiInNes
eißıgen Ud1uUums zahlreicher Chroniıken, Annalen, Privaturkunden,
Stadtrechte, Sta  ucher, Predigten un:! Biographien X—X versucht
der Verfasser mıt sroßem eESCANIC. eine Überprüfung un: FErgänzung
Hulzingas „HMerbst des Mittelalters“ bieten Als zweiıte Aufgabe stellt

sıch das Problem, ob und inwliefern die Zeıt 1300 einem
Menschen überleitet (17)

Dieses Wagnıs WwW1e€e der Verliasser selbst 1m Vorwort gesteht
1uührt iın TEl bereıts angedeuteten Teılen glücklıch durch Die
VOoON Beispielen nachprüfen, 1e diıe Arbeıit och einmal machen. on
die Aufzählung der 1mM ersien eıl ehandelten I1 hemata g1ıbt einen
1n  1C. ın „die Denkformen“ (9—101) des mittelalterlichen Bürgertums:
Die Grundsätzlichkeıiıt des Denkens (11—15) die moralıischen enktypen
(15—20) der konkrete bildhafte Charakter des Denkens (20—28) der
transzendente Charakter des Denkens (28—39) das Verhältnis uto-
rıtät (39—44) das Ichbewußtsein (44-—57); das Erwachen der Kritik ıD

kirc  ıchen Zuständen (57—68); das bürgerliche ewußtsein (68—101),
charakterisiert TG den amp der Bürgerschait SeWIlSSe ırch-
1C. echtszustände un uUrc das Eindringen des bürgerlichen Eın
{lusses quf weite, bisher qalleın VoNn der Kırche beherrschte Gebiete

„Die Gefühlsformen “ — überschreibt den zweıten Ab-
schnitt, der uns VOL em das Mensc.  1C. 1 Menschen 1300 zeigen
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ıll Er ist Mensch aus Fleisch und Blut, mıt Herz un Gemüt‚ mı1t
Leidenschaften und Irıeben In seiner Lebensbejahung, In seinem inneren
Verhältnis ZULC atiur en der Roheıt un Gewalt stehen menschliches
en un Miıtleiden Verinnerlichung des Gefühls ın zarter Mystik
un Endzeıtstuımmung

Abschließend schıildert der Verlfasser „die Lebensformen“ 165—215
des oberrheiniıschen Menschen 1500 Diıe relıg1öse Lebensiorm
167—19 greift tief 1ın das prıvate un öffentliıche en eın und be-
erITSsSC. das mittelalterliche Lebensbild Daraus 01g qaber NI1C.
WI1e Eucken laubte eine Weltverneinung a  9 sondern eine
ejahung des kırc  ıchen Ideals ohne Verneinung der irdıschen Lebens-
notwendigkeıiten. Die hohe Bewertung des Formalen 202—208 ist dem
uürgertum un: dem del des ausgehenden ıttelalters geme1insam.
Ahnlıich verhält sıch mıiıt den Lebensvorgängen, die aqals aC. der
OÖffentlichkeit angesehen wurden ug'_

Eın kurzer, schar{tf umrissener „Rückblick” 6— faßt_ . .dıe
Ergebnisse dieses vorausgehenden abwechslungsreichen, buntfarbıgen
ilderzyklus ıIn Tel Punkten aimninell Der Mensch 1300 ıst
VOL em menschlıich:;: ist auch eın wesenhaft mittelalterlicher und

Mensch „In dieser Zeıt entistie. der gläubıg-Iiromme und
selbstbewußt andelnde ideale uürger qals Jräger elines NneueNn Kultur-
gedankens: zugleic. mittelalterlicher und Mensch“

Vollständigkeit Wr nıicht EZWEeC. (7) ber als Studıe ist S1e ein
wertvoller Baustein der großen och schreibenden „Geschichte. d&es
mittelalterlichen Menschen””, die och manche unseklärt_e Pr’oßiéfiitä‚
biletet

Der Vervollständigung halber waren dem Leser siıcher qauft 163
ein1ıge Proben AaUsS den verschıedenen ‘1 estamenten erwünscht SCWESCNH.
Vielleicht ware uch eine Angabe des l1extes, In dem Augustinus über
die „superbia” spricht (15) angebracht SCWESCH. Die überaus sorgfältige,
1Ns Euinzelne gehende Inhaltsangabe un der unsch ach Raum-
ersparnıs 1ın dıesen kritischen Zeıten rechtfertigen das Fehlen eines

mittelalterlich:;: un!Regiısters und die kürzungen: SpätMA;
Jahrhundert 1mM ext aber letztere UÜrzung glücklich

gewählt ist? 172 Anm 29 ist dem Verfasser eın kleiner Irrtum unier-
laufen: 1C. Petrus ombardus, sondern der heılıge tto VON Bamberg
(um un lexander 111 In seinen , um 1150 veriaßten Sentenzen
sprechen qls ersie Von der Siebenzahl der kramente LEL.benso hä  e
die „Geschichte des deutschen Volkes VoONn Michael 1Ns ıteratur-
verzeichnis aufgenommen werden können.

och das sınd Kleinigkeiten, dıe auch den besten Erzeugnissen
menschlichen Geistes anhaliten un: keineswegs die sehr fleißige Arbeit
beeinträchtigen, die uns 1ın ihrer prächtigen Zusammenstellung einen
klaren In  1C. 1ın das mittelalterlich-moderne, echt mMenscC.  1C. en
des urgertums 1300 tiun aßht

Donckel


